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Vgl.dazu von Balthasar, Das Evangeliıum als Norm und
Kritik aller Spiritualität in der Kirche Concilium (1965) HSE geboren Maı 030 1n übenach, 195 ZU] Priester geweiht. Erol.2 Kor L,19 studierte der Uniiversıit: NNsSbruc! und der Theologischen Fakul-Vg  eEZ, Grundstrukturen 1m heutigen Verständnis der
Kirche ZuUr Versuch einer positiven Deutung der bleibenden Mner, doktorierte 1962 1n Theologie, ist Professor für Theologte
Weltlichkeit der Welt Handbuch der Pastoraltheologie I1/2 rel- und Religionspädagogik der Pädagogischen Hochschule Saar-

brücken. Er veröfitentlichte «Geschichte der Pastoraltheologie; We-burg 19| 230-267, besonders 246
C111 und Aufgabe der Pastoraltheologie» : andbuc| der Pastoral-
theologie (Freiburg 1m Br. 1964 SOWle « Ellite und 4aSsSC)? Hand-
buch der Pastoraltheologie 11 (Freiburg 1im Br. 1965 Er ist itglie«
des Redaktionskomitees der Zeitschrift «D1iakonia».

Größe se1in, daß MNan sich hüten mulßß, «speku-
ativ» aus seiner radikal einfachen Wesenseigen-arl Rahner tumlıc  elit seine IL in  eit deduktiv a b-
zuleiten, zeigt siıch doch aus der heutigen Theo-Der ctheologische Ansatz- rie un Praxis des priesterlichen Lebens, daß 1iNall

nach einem PYSLIeN NSAEZ DUn für die Bestimmungpunkt für die Bestimmung selines theologischen Wesens fragen MmUuß, weil NUufLr

des Wesens des deutlich werden kann, W as selnem bleibenden
Wesen und WAS geschichtlich bedingten und den
Zeitumständen entsprechenden veränderlichen Be-Amtspriesterttums
stimmungen gehört.!

I VORBEMERKUNGENEIngrenzung der Fragestellung
Das Amtspriestertum 1n der katholischen Kirche Ks erscheint sowohl VO der konkreten heutigen
ist 1ne höchst komplexe und einem geschichtlichen S1ituation des Priesters her wWw1e A4US theologischen
Woandel unterstehende TO In seiner Konkret- Gründen nicht vorteilhaft, WeNn INa schon 1m
heit ist nıiıcht 1Ur durch das dogmatische Wesen ersten Ansatz das Wesen des Amtspriestertums
der Kirche selbst un durch se1n eigenes wirklich DONH Jenen sakramentalen Vollmachten her bestimmt,
theologisches Wesen, das Z «1US divinum» der die ihm nach konziliarer Tre (vor Nem 1m 1 r1-
Kıirche gehört, bestimmt, sondern uch durch die dentinum) 1 Unterschied VO Lalen und den
geschichtlich bedingte Konkretheit der Kirche niedrigeren Stufen des hierarchischen Amtes (vor
und durch die VO er gegebene, innerkirchlich- CM dem Diakon) allein zukommen, Iso V der
gesellschaftliche und sich wandelnde Position des Vollmacht der Leitung der eucharistischen Feier
Priesters und ebenso durch die Rolle, die ihm VO: un dere Sündenvergebung (samt
der profanen Gesellschaft 7zuerkannt wird. Hier der Spendung der Krankensalbung). Daß mM1nN-
aber soll 1Ur der theologische Ansatzpunkt für die destens in der heutigen elt dieser Ausgangspunkt
Bestimmung des Wesens des kirchlichen Amts- als erster un grundlegender für das Selbstver-
priestertums bedacht werden. es andere bleibt ständnis des Priesters 11Ur schwer oder al nicht
außer Betracht, obwohl Z heutigen Krise des austeicht, braucht hier nicht weiter dargelegt
priesterlichen Selbstverständnisses mindestens werden. Dieser Ausgangspunkt hätte uch über-
ebenso w1e eigentlich theologische Fragen beiträgt. dies keine unmittelbar greif bare biblische Be-
[)as bleibende theologische Wesen des Priester- gründung.
ums steht natürlich in einer auernden Interfe- Es 1st uch nıcht vorteilhaft, 1m ersten Ansatz
CZ mMI1t den anderen Gründen und Ursachen YC- das Wesen des Amtspriestertums O  d DBegriff des

« Mittlers» her bestimmen wollen. uch dieserschichtlicher un gesellschaftlicher A die se1ine
Konkretheit mitbestimmen. Insotfern bilden uch Ausgangspunkt ware nicht unmittelbar gedeckt
diese Fragen den 1er reilc unthematisch blei- uUufrc ine biblische Bezeugung, da in der chrift
benden Hintergrund für MSGC16 eigentliche der Mittlerbegriff 1Ur auf Jesus Christus aNSZC-
rage. Mag uch das Amtspriestertum in seinem wandt wird. Kın olcher Ausgangspunkt brächte
theologischen Wesen och ine schr omplexe sofort die schwierige rage mi1t sich, w1e ine AMTS-
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DE IHEO  GISCHE SA  UN FÜUR DIE BESTIMMUNG
priesterliche Partizipation Mittlertum Christ1 apostolische Kirche irreversibel un bleibend VvVer-

SCHNAUCT denken ist, W1€E sich diese Partizipation pflichtend un in diesem Sinne «1uf1s divini» ist.
Denn 1im Neuen Testament selbst ist diese Auf-erhält anderen heilsmittlerischen Funktionen,

die 1m el Christ1 uch außerhalb des Amts- gliederung des PINEN AÄAmtes och schr Nüssig, die
priestertums <1bt, wI1e 1ne solche Mittlerschaft DFC- CNaUC Inhaltlichkeit dieser drei (einmal hiler als FC-

denken ist, WCII111 S1e doch immer Vermitt- geben vorausgesetzten) bleibt 1m Neuen Testa-
lung ZULI: Unmittelbarkeit 7wischen Gott und dem ment und darüber hinaus och weıithin often. Ks ist
einzelnen begnadeten Menschen sein muß Kın mi1t dieser Dreistufigkeit dogmatisch nicht nOot-
solcher Ausgangspunkt müßte uch mMI1t der dog- wendig gESaZtT, daß innerhalb un neben diesen
matischen Tatsache sich auseinandersetzen, daß alle drei Funktionen nıcht andere geben könne, die
sakramentale Vermittlung 11Ur 1nNne partikuläre, ebenfalls echte, WE auch immer LICU geschicht-
iın uch wirksame Erscheinung eines oynaden- lich bedingte, Ausgliederungen dieses PINEN Amtes
haften Verhältnisses des Menschen Gott ist, das Ss1ind. Das zeigt ja uch schon die Geschichte, die
sich auch ohne amtspriesterliche Vermittlung neben un:! innerhalb dieses dreifach aufgeglieder-
durch alle Dimensionen des menschlichen Lebens ten Amtes och ganz andere Amtsfunktionen un!
etstreckt. deren Träger kennt [)as gilt auch hinsichtlich der

sakramentalen Übertragung einer olchen Funk-
tion auf einen bestimmten Träger. Ks 1st kein Dog-

Hf VORAUSSETZUNGEN 188% sondern widerspricht mindestens der mittelal-
terlichen Theologie, daß 11Ur die AmtsverleihungE LFünheit und Teilbarkei des «Amtes» IM der Kiırche des Bischofsamtes, des « Priesteramtes», des [ Iıia-

Es ist biblisch, dogmengeschichtlich un theolo- konats ein Sakrament se1in kann. Ks 1st VO diesen
XISC gegeben, daß MMan, überhaupt ein Ver- eben 11UI angedeuteten Überlegungen her durchaus
ständnis für das theologische Wesen des Amts- theologisc denkbar, (wenn natürlich uch die
priestertums (1n Abgrenzung VO < bischöflichen » rage der Opportunitä offenbleibt), daß unte:
Amt VO « D1iakonat» un VO « Laitentum») Beibehaltung einer gewlssen Dreistufigkeit die

1im PINEN Amt der Kirche enthaltenen unktionengewinnen, nicht sofort ine Dreistufigkeit des
hierarchischen Amtes in der Kirche und seinen anders aufgeteilt un sakramental verliehen WEeLr-

Unterschied VO übrigen «Volk Gottes» OTAauSs- den, daß unfe dem Begriff des « Priester-
Man müßte vielmehr Wa jer natürlich fums» sechr verschiedene mtliche un: sakramental

nicht geschehen kann VO Wesen der Kirche als übertragene Funktionen subsumiert werden oder
Sakrament der 1n Glaube, Hofinung, Liebe aNSC- daß neben dem Priestertum andere sakramental
NOoMMeENen Selbstzusage Gottes die Welt AaUS- übertragene (kirchlich gesehen «hauptberufliche»
gehen, mman müßte VO jer Aaus zeigen natürlich Funktionen (z des « Lehrers», des «Gemeinde-
immer uch 1m Rückgriff auf die chrift daß die leiters») geben kann. Entsprechen der Tradition

verstandenee immer dessen a: Wa un der gängigen Terminologie wird 1in  n ine
Inan «Amt» KT kann, dessen Wesen sich einer- solche Funktion 1Ur dann «priesterlich» NCNNECN,
se1its VO Wesen der Kirche selber her bestimmt WE S1e die Leitung der eucharistischen Feiler und
und anderseits, weil in der Kirche 1ne partiku- der übrigen schon genannten sakramentalen Voll-
läre Funktion bedeutet, uch negatiVv eingegrenzt machten einschließt. ber ben dieses schließt
werden muß gegenüber anderen Selbstvollzügen nicht auS, daß der Kirche grundsätzlich 1ne welite
der Kirche. Dieses Amt ist zunächst eines, W1e die Freiheit Gebote steht, ihr PINES Amt nach den
Kirche selbst ursprünglich inNe ist. Dieses PINE Amt Erfordernissen der S1ituation un den 1n diesem
kann und muß sowohl NS1IC.  Ü seiner Träger PINEN Amt VO Wesen der Kirche her gegebenen
WIe uch hinsichtlich der mi1t seinem Wesen SCH' Funktionen in freiem Ermessen aufzugliedern.
benen Aufgabe un: ollmachten partikulär auf-
gegliedert werden, weil das VO Wesen der Kirche

DDn Das Verständnis des WIrESaMeN Wortes IN der Kircheals einer gesellschaftlich verfaßten Wir  elit
her Sar nicht anders denkbar ist Diese ufgliede- Wenn WIr nach einem einfachen, biblisch verständ-
rung kann aber 1n schr verschiedener Weise AFC- en und uch heute «realisierbaren » usgangs-
schehen, selbst WECI1111 119  - voraussetzt, daß ine pun für die Bestimmung des Wesens des Amts-
Entwicklung dieser Aufteilung während des aPpO- priestertums suchen, dürfen WI1r nicht übersehen,
stolischen Zeitalters 1in drei Stufen für die nach- daß das Wort, das der Kirche anvertraut ist, orund-
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BEITRÄGE
sätzlich ereignishaften, exhibitiven, wirksamen bzw. wirtschaftlich sein Leben rag odet. nicht. Die
Charakter hat un! nicht bloß die itteillung VOIl Verkündigung des Wortes Gottes als Grund seines
etwAas bedeutet, WAas schlechterdings unabhängig Priestertums oibt diesem VO vornherein einen
VO  =) dieser doktrinären Mitteilung besteht Die MLSSLONAFISCHEN Charakter, ordnet ihn VO  - vornherein
Kirche vollzieht ihr eigenes Wesen als Sakrament auf 1ine Gemeinde hin, gleichgültig ob er S1@e in
der Selbstzusage Gottes die Welt 1m Wort, un eLtwa2 schon VOTrausSsetifzen kannn oder erst chafien
dieses Wort hat VO daher orundsätzlich einen muß un! gleichgültig, W1e diese Gemeinde selber
hibitiven Charakter, geschie durch dieses Wort SCHNAUCL soziologisch verftaßt ist. Das Gesagte
das, W4s proklamiert. Der Kreignischarakter chließt nicht Aaus, daß uch Sallz andere Weisen
dieses Wortes hat, wWwW1e uch SONS das menschliche des « Dienstes Wort» 1Dt oder geben kann, die
Wort, 1ne sehr wesentliche Gestu:  e1 un: C1- «amtlich » sind un durch saktamentale Beauftra-
reicht darum 1n dem, Was WI1r Sakrament 1m theo- SUuNS& jemandem zugeteilt werden können.
logisch-technischen Sinne des Wortes CHNNECN,
seinen Höhepunkt; aber diese wesentliche (Ge-

DL Wandelbares und Unwandelbaresstuftheit dieses KEreignischarakters, der C  - IM Katholischen PriestertumZz1en7» dieses Wortes hebt diesen Grundcharakter
allen irchlichen Wortes als namnetischer un! Von dem Gesagten her wird verständlich, daß die
prognostischer Gegenwärtigsetzung des einpn_ Bonkrete („estalt eines olchen priesterlichen Autf-
Heilsereignisses nicht auf. Verkündigung des kirchensoziologisch un profansoziologisch

sehr v»ariabel se1in kann und daß 1n der Tat nicht WC-Wortes un: Sakramentenspendung en darum
eine gemeinsame urzel un: ine letzte Wesense1in- nige Funktionen, die der faktische Priester ausübt,
heit.2 auch als eigene, nıcht priesterliche AÄmter 1n der

K gedacht werden können, ohne daß amıt
das theologische Wesen des Priestertums selbst

DE DE SA  UN SEJIOB ST Mitleidenschaft FCZOSCH wird. DiIie Weise der Ver-
kündigung, die konkrete Gestalt der Gemeinde,Versuch PINEr Wesensbestimmung auf die der Priester bezogen ist, die Zu-

Von diesen Überlegungen her können WIr WE sammenordnung der verschiedenen bestehenden
uch in einem etwas kühnen Kurzverftfahren oder möglichen Ämter in der TC und der PIO-
SCH Der Prıester ISL der, auf eine wenigstens Cn- fangesellschaftliche Status des Priesters können

sehr verschieden se1n. das darf nicht VO  =) VOLI-tiell gegebene (G(Üemeinde CZ0LENE, IM Auftrag der
Kirche als ZAN<6ET und mtlich edende ETRUNder des herein mM1t seinem eigentlichen theologischen We-
Wortes (zottes derar!, dafß ıhm die sSakramental höchsten SCI1 identifiziert werden; all das unterliegt nicht
Intensitätsgrade AIesesSs Wortes ANDEYITAUL SInNd. Er ist; 1Ur einem faktischen Wandel, sondern sollte uch
Sallz schlicht DESAZLT, der erkündiger des KEvan- VO  i der Kıirche immer wieder aktiv IC  - gestaltet
geliums 1in Sendung un!: 1m Namen der TC werden. Man hat bisher oft erufung auf
Er 1st dies in der höchsten Verwirklichungsweise den «character indelebilis » des Priestertums
dieses Wortes, die 1n der AÄAnamnese des es un wen1ig auf diese innere und außere Wandlungs-
der Auferstehung Christi durch die Eucharistie- möglichkeit des Amtes 1n der Kirche überhaupt
feler gegeben 1st. Be1 dieser Begrifisbestimmung und des Priestertums 1im besonderen reflektiert.
kommt L1U:  m hier nicht auf 1ne Abgrenzung des DDIie heutige Kxegese, die Dogmen- und rchen-
Priestertums VO Bischofsamt Da diese geschichte, die Kirchensoziologie und die Bedürf-
nicht Sanz leicht vorzunehmen ist, zeigt der Um- nısse der heutigen Kirche zwingen einer radika-

leren Reflexion auf das Wandelbare und das Un-stand, daß die mittelalterliche Theologie der
Bischofsweihe einen sakramentalen Charakter ab- wandelbare 1m katholischen Priestertum. Wird die-
sprach, uch WCI111 11194  > dies ach dem Zweiten Reflexion mutig durchgeführt, dann zeigt sich,
Vatiıkanum nicht mehr autrechterhalten kannn daß einerseits ein Bleibendes 1m Amtspriestertum
Von dieser Begrifisbestimmung her wird klar, daß durchaus gegeben ist, das uch ine existentiell
der Priester nıcht einfach «Kultbeamter» ist, daß mutige un vertrauensvolle Übernahme des AÄAmts-
diese Bezeugung des exh1bitiv heilschaffenden priestertums durch einen Menschen VO  ) heute
Wortes Gottes se1ine SallzZC Existenz (theologisch rechtfertigt, und daß anderseits der Kıirche Ogma-
gesehen 1in Anspruch nımmt, gleichgültig W1e- tisch e1in fast unbegrenzter Spielraum eingeräumt
weit sS1e ihn uch profanberuf lic bestimmen INas ist, ihr Amt konkretisieren und aufzugliedern,
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1TA (ZC} V.  RB  DUNGEN, GE ME„INSCHAFTEN
konstitution « Lumen Gentium»: Das IL. Vatikanische Konzil. Kon.daß iıhrer Sendung und der heutigen Situation
stitutionen, Dekrete und Erläuterungen., Lateinisch und Deutsch-wirklich entspricht. Kommentare, Teil (Freiburg 19| 210—-246 (zu Nr. 28 vgl den
Ommentar VO] Grillmeier, Y5)

Zur näheren Begründung vgl Wort und Eucharistie: Schriften
Der kleine Beitrag kannn nıcht jeden Einzelgedanken be- ZuUuUr Theologie (Einsiedeln 519067) 4123-—335) Zur Theologie des

egen. Ich dartfer auf andere gyrundlegende tudien verweisen, Symbols Schritten ZuUTT: Theologie I 27 DIe Gegenwart des
denen ich ZU: ema Stellung nehme: Kırche und Sakramente Herrn 1n der christlichen Kultgemeinde: Schriften ZuUur Theologie
Quaestiones disputatae (Freiburg 219063) 835—095 Handbuch der VIII (Einstedeln 1967 205408 Das 1n den zitierten Autfsätzen Ge-
Pastoraltheologie, hrsg. VO] 1nold, K.. Rahner, V.Schurr, zeigte schützt die ler gemachten Ausführungen VOLFr Mißverständ-

nıssen.M. Weber, Banı (Freiburg 1964 149—215 Die Träger des Selbst-
vollzugs der Kirche), bes. 54f1 Amt und arısma), 189 (Presby-
teriıum und der einzelne Priester) (erweiterte Neuauflage 1in Vorbe-
reitung [Freiburg &Y 969 ;Vom Sinn des irchlichen Amtes (Freiburg
19| Knechte Christi (Freiburg 1967); Priesterliche Existenz: A, RAHNERSchriften Zur Theologie {11 (Einsiedeln °1964) 285—3125; vgl auch
Der eine Miıttler und die Vielfalt der Vermittlungen: Schriftften ZuUur geboren s. März 1004 1n reiburg 1m Br.; Jesultt, 1032 ZU)] rie-
Theologie “ (Einsiedeln 1967 218—235 Zzwei NECUCIC Arbeiten Ster geweliht. Kr estudierte den Universitäten reiburg im Br. und
sind A in TUC| «Theologische Überlegungen ZU) Priesterbild shbruck und doktorierte 9306 in Theologte. Hr ist Protessor für
VOL heute und MEn Veröffentlichungen der ath. ademile 1n Dogmatik und Dogmengeschichte der Universität Münster. Er
Bayern, München) und «Das Bild des Priesters heute» auf dem veröflentlichte: Schriftften ZuUrTr Theologie, Bände (Einsiedeln 054 h1is
Priestertag des Deutschen Katholikentages 1n KEssen, September 19067), Sendung und Naı (Innsbruck 31961). Kr ist Herausgeber
1908; ertscheint 1m Bonifacius- Verlag Paderborn) Vgl. auch ZU) des C Lexikons für Theologie und Kirche» und des «Handbuchs der
Amtsbegriff meinen Kommentar ZU)] dritten Kapitel der Kirchen- Pastoraltheologie o

sondern mit der Erfüllung bestimmter priester-
Stefan Barela licher und seelsorgerlicher ufgaben INMECIL-

hängen, sind sS1e ein erster chritt ZuUTC Bildung einer
Gemeinschaft VO  @ einer gewissen Stabilität. ManVıta CommunliIs: annn einer olchen Gemeinschaft Züge einer tAaDbD1-
tat VO Seinsmäßigen, oralischen un!: Psycho-Verbindungen, Geme1n-
logischen her 7uerkennen. Man könnte ‚ZCN, daß

schaften un 1in dieser Weise verstandene Verbindungen 1im
erhältnis ZUT Gemeinschaft das darstellen, w 4S

Gemeinschaftsformen die Einzelakte 1m Verhiältnis moralischen oder
intellektuellen Fähigkeiten darstellen.der Weltpriester Kine tiefergreifende Analyse des egrifies und
Lebenswertes der Gemeinschaft wird als Grund-
lage für das rtechte Verständnis un! die weck-

Der Titel nthält Tel einander ergänzende Be- mäßigkeit der Verbindungen dienen. Von einer
oriffe, die bezeichnet sind durch die Worte «Ver- olchen Untersuchung AausSs lassen sich uch die
bindungen», «Gemeinschaften», < Gemeinschaftts- Formen priesterlicher Geme1inschaften richtiger

verstehen. Das Spezifische diesen Formen istfotmen». DIie Verbindungen unte: den Priestern
nıcht allein VO den sich aus einem bestimmtensind bereits Ausdruck einer vyewissen (Geme1n-

schaft oder doch 7zumindest einer Neigung, ine Lebens- und Aktionsziel ergebenden Gründen her
feste Lebens- un Aktionsgemeinschaft bilden bedingt, sondern uch VO außeren Umständen,
Man kann daher 1n unseremnm Fall Gemeinschaft als unfe denen diese 1ele angestrebt und konkrete

Grundbegriff betrachten. Aufgabenstellungen erfüllt werden mussen.
DDIie Idee, die hinter dem Ausdruck «vita COMN-

mun11s »» der Weltpriester steht, kannn 1m eigentlichenDI  Hi GRUNDBEGRIFFE und Sinne 1in ENZSTEM usammenhang
Die Verbindungen der Priester untereinander ha- mit der theologischen Lehre VO Priestertum und
ben, wenn InNnan S1e VO Standpunkt der Beziehun- VOL em mi1t der priesterlichen Sendung verstan-
geCcn des Alltagslebens und untfe den Aspekten ihrer den un: interpretiert werden. Diese Idee
Tätigkeit, ja selbst der seelsorglichen Zusammen- in ihrer traditionellen Bedeutung wel Elemente:

das materielle un das spirituelle. 1 )as materiellearbeit betrachtet, einen 11Ur zeitweiligen Charakter
Wenn S1e nicht vollends zufällig 7ustande kommen, wird durch das Zusammenwohnen und die isch-
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